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^ Die gelbe Gefahr .
^ Vor dem Kriege, so bemerkt Corbach in einem
Schiuyartckel in der „ Köln . Zeitung "

, wurden der Ein¬
wanderung der chinesischen Arbeiter in den Gebietender hellhäutigen Völker überall Schwierigkeiten bereitet .Rußland hatte die in Sibirien eingedrungenen Chinesengrößtenteils vertrieben und dann die Beschäftigung von
Ehinesen

^
in seinen asiatischen Besitzungen überhaupt ver¬boten . Niel älter ist die asiatenfeindliche Einwanderungs¬politik der Amerikaner . Nachdem der Sezessionskrieg

(1861/65 ) der Sklaverei in allen Staaten der nord¬
amerikanischen Union ein Ende bereitet hatte , stellte sichbald ein empfindlicher Mangel an billigen Arbeitskräf¬ten heraus und das führte zur Anwerbung chinesischerKontraktarbeiter in großem Stile . Die Freude über die
wohlfeilen asiatischen Hilfskräfte hielt aber nicht langevor . —1894 wurde die Einwanderung chinesischer Arbei¬ter in Amerika überhaupt verboten . K mada und die
australischen Staaten folgten dem Beispiel der Union .Man kann es unter solchen Umständen verstehen, daßChina die umfangreiche Anwe bm g ch ncsi

'
cher Arbeits¬

kräfte durch die Verbandsmächte mi Genugtuung begrüß¬te. In diesem Sinn konnte es nur im Interesse Chinasliegen , wenn es sich dem Zehnverbande offen anschloß.Es ist selbstverständlich, daß auch die japanischenStaatsmänner während des Kri ges j de Gelegenheit zuerspähen suchten , der japanischen Auswande -
neue günstige Ansiedlnng möglich ! kten zuschaffen, denn dieselben Länder , die sich der chinesischenEinwanderung zu erwehren suchen , gingen auch dazuüber, dre Japaner von sich fernzuhalten .

'
Infolge der

Verständigung nach dem mandschurischen Kriege hat Ja¬pan in Russisch - Asien durch den neuen, währenddes Krieges mit Rußland abgeschlossenen Vertrag fastalle noch bestehenden Hindernisse für die Niederlassungseiner Auswanderer aus dem Wege zu räumen ver¬
mocht.

Wenig ist bisher über die Besprechungen durch¬
gesickert, die sich seit Kriegsausbruch zivischen Eng¬ländern und Japanern über die Handel/ - und Nie-
derlassuugsfreiheit von Japanern in den engüstben Selbst-
verwaltungskolonken abuoickeiten . ES ist wohl möglich.

daß an der Weigerung Englands , den gelben Verbün¬
deten in dieser Beziehung ein gewünschtes Entgegcnlöm
men zn zeigen, Verhandlungen über die Entsendung ja¬
panischer Truppen nach den europäischen Kriegsschuld
Mützen scheiterten. Bei der Londoner Regierung bestauck'von jeher eine gewisse Neigung , der japanischen Freund¬
schaft die Interessen der Selbstverwaltungslolonien Ka¬
nada , Australien , Neuseeland , in dieser Frage zn opfern,aber sobald sie diesen zumutcte , Japan gegenüber eine
Politik der offenen Tür zu treiben , erhielt sie die un¬
mißverständliche Antwort , daß man ihr gegebenenfalls in
dieser Beziehung den Gehorsam verweigern würde . Japan
hat - sich während des Kriegs politisch durch einen Bünd¬
nisvertrag mit Rußland , wirtschaftlich durch Rießnge -
wiune als Kriegslieferant von England so gut wie un¬
abhängig machen können, und in dem Maße wußte es
seine Macht auf dessen Kosten zu erweitern . Für die
Londoner Regierung aber verrinLerten sich während des
Kriegs immer mehr die Möglichkeiten, irgendwelchen
Truck aus die Selbstverwalt ingstölonien auszuüben . Nicht
nur fühlten sich die Kolonien durch die Entsendung von
Hilfstruppen nach europäischen KriegsschauPätzen in ihren
Ansprüchen auf Mitbestimmung bei der Mhrung der
Geschäfte des Weltkriegs bestärkt, sondern der Umfang
ihrer tatsächlich schon errungenen Freiheiten nahm auch
von selbst unaufhaltsam zu . Auch den Australiern und
Kanadiern brachten Kbiegsgeschäfte reiche Gewinne , die
ihre frühere finanzielle Abhängigkeit vom Mutterlande
verringerten . So hat also der Krieg den allgemeinen
britisch-japanischen Gegensatz in der Frage der asiatischen
Auswanderung verschärft. Nur dieser Gegensatz ist ja
auch der tiefere Grund für die japanisch-russische An¬
näherung . '

Es gehört zur allasiatisch - imperialisti¬
schen Politik Japans , nicht nur den eignen, son -
lern el eu asiatischen Auswend re . n die o f . ne Tür in
den Ländern der europäisch-amerikanischen Äulturivelt
zu erwirken . Tie weltpolitischen und weltwirtschaftlichen
Verhältnisse nach dem Kriege werden diese Bestrebungen
zweifellos begünstigen . Auf Jahre hinaus wird es den
europäischen Ländern selbst zn sehr an Arbeitskräften
fehlen, als daß sie , wie vor dem Kriege, den jungen
überseeischen Kulturländern Jahr für Jahr jene Eimvan -

, derermassen von Italienern u . Dlaven zur Verfügung stel-

L) ie Krautlebau .
^

§ l Ein Bild aus den oberbayrischen Bergen .
Von Hermann Schmid .

8 ) jForyetzung .) (Nachdruck verboten )
„ Aber , Vetter . . .

"
„Still sei ! Das muß . anders werden , die Wirt¬

schaft und das nichtsnutzige Leben leid ' ich nicht mehr !und
jetzt sag' ich Dir mein letztes Wort . . . . Bis Weihnach¬ten bleist Du mir zu Haus , wie sich 's für ein ' jordentlichen
Burschen g ' hört . Du hängst den Korporal an den Nagelund den Jäger dazu und nimmst den Bauern herunterund gehst mir zu keinem Schießen mehr und zu deiner Jagdund bleibst vom Tanzboden weg und wenn s' alle Ländler
aufsvielen von der ganzen Welt ! Während der Zeit be-

, sinnst Dich und schaust Dich um eine Frau um, um einen
»richtigen Heiratsgeaenstand . . .

"
Trotz seiner Verstimmung vermochte Sylvester ein

halblautem , unfreiwilliges Lachen nicht zu unterdrücken.
„Ich und eine Frau ?" rief er . „ Wo soll ich die hcr-
nehmen ?"

„ Woher ?" sagte spöttisch der Alte . „ Geh halt hin¬ein zum Hölzelkramer nach Miesbach und schau, ob erkein ' g 'schnitNe Docken für Dich hat ! Woher er eineFrau nehmen soll ! Hat man seiner Lebtag eine solcheRed ' gehört ! Willst überall vorn d ' mn und der erstesein am Kegelstand und bei der Scheiben und traustDir nit , ein richtiges Weiberlent zu kriegen ? .Hast esn leicht ! Br .' mbst ja nit auf 's Geld zu achten , wann 'snne richtige Versau ist , eine brave, und nicht so schiech ,) aß man sie auf ' u Nübena »- er stellen könnt' zum Haseu-'
chrecken , darfst nur zugreisen ! Stern -Sakra , wer den
Brunnlwf mnbrinat in der Taschen, den wird keine so
(eicht absahren lassen, mein ' ich ! . . . Es ist eine be¬
schlossene Sach ' und es bleibt dabei ! Ans Heilig Drei
Wnig ' muß die Hochzeit sein und wenn 's nit ist, verkauf '
ch den Hof und zieh' in die Stadt oder ich stoß' Dein '

Faß den Boden aus und geh ' selber noch einmal auf
die Freit '

. . . Du aber kaunst in die weite Welt geh 'n
und als Bauernknecht herum fahren oder den Schießf-
prügel auf die Achsel nehmen . . .

"
Der Gescholtene stand völlig verblüfft , die Hauserin

mit dem sprühenden Spanbüschel nicht minder ; der Klari -
netten -Mnckl hatte sich still seitwärts geschlichen und saß
auf der Grad neben dem Stein -Ambos , mit verschnitz-
tem Lächeln und immer seiir Instrument in den Händen ,als wollte er es ansetzcn , wieder einen Tanz aufspielen
oder das Gespräch durch einen Tusch zu unterbrechen .

„ Aber, Vetter, " sagte Sylvester endlich , „ so Hab '
ich Dich ja noch nie gesehen . . .

"
„Dann siehst ' mich halt zum ersten Mal, " war die

strenge Erwiderung , „und kannst Dir 's werken , denn
wenn's schon eher hält ' geschehen sollen, so hebt's (hält
es) dafür desto fester und kommt nit zum zweiten Mal !
Auf Heiligen -Dreikönig ist Hochzeit oder Tu schnürst Tein
Bündel ans Lichtmeß . . .

"
„ Aber , Schwager . . .

" wollte die Hauserin begü¬
tigend beginnen , doch er ließ sie nicht zu Worte kommen.

„Still scid' s , alle miteinander, " rief er noch lauter ,
„ ich hab' s gesagt und es bleibt dabei , so gewiß als der
Jägerkamp da drüben auf seinem Fleck stehen bleibt !
Das ist das letzte Mittel — ein richtiges Weib muß
Dich ziehen und ein' richtigen Mann ans Dir machen .
Brauchst nit viel zn reden, " fuhr er, sich abwendend,
fort , als Sylvester etwas zu erwidern versuchte , „ ich
geb ' nichts auf Reden und werd ' ja sch 'u , was Du tust !
Darnach Acht' ich mich ; folgst Du meinem Willen , so
ist ' s gut und recht . . . folgst Tu uit , so kannst Tu
Deinen guten Freund mit seiner Glatzen und seinem
Schmeerbauch bitten , daß er Dir einen neuen Ländler .
aufspielt , wenn Du zum Brunuhof hinausmarschierst . .

" f
Er ging eilig und verschwand im Hause. .

l
„ Hoho, alter Brummbär, " rief der Musikant ihm f

nach, „ das braucht 's uit , er hat schon au dem Tanz
genug, dem Du ihm aumeiast ! TasMs ^ eineMMm

Gaudi, " fuhr er fort , als Sylvester noch immer schweigendund wie angewurzelt stand . „ Und was er für ein Mund¬
werk hat , der Alte , ein Mühlgang ist ein Spaß dagegen !
Was meinst' , Vestl, willst zun/ Kreuz und ins Bett
kriechen , wie er 's verlangt , oder geh 'n wir noch hinüber
i " '

5 Dorf zum Wirt , da wir die Sichelhenk angetrunken ,da könnten wir ein ' s singen und anfspielen . . .
"

„Ich hält ' gute Lust dazu, " sagte der Bursche un¬
willig , „was Hab ' ich denn so Unrechtes getan , daß er
mir mit dem Fortjagen droht , wie einem Ehhalien . und
mich ' runterputzt wie einen Schulbuben ?"

Die Hauserin war dem Alten gefolgt ; jetzt kam ie
wieder , um zum Frieden zu reden und eine rasche Tat
zu verhindern . „Nein , Vestl," sagte sie und suchte ihn an
der Hand zum Hause zu ziehen, „das tust du nit , wenn
ich dir gut znm Rat bin ! Tu mußt den Schwager nit
völlig aus der Verfassung bringen . . . er ist so wild
diesmal , wie ich ihn noch nie gesehen Hab'

, und es ist
ihm völliger Ernst ! . . . Schau, " fuhr sie schmeichelnd
fort , „du weißt , daß ich 's immer gut g'meint Hab' mit
dir , ich rat ' dir nichts Unrechtes ! Hast ja doch schon bald
deine fünfundzwanzig auf dem Buckel , es wär ' ja doch
nimmer zu früh , wenn du einmal schön stät anfangen
tatst , gescheidt zu werden ! Und der Brunuhof , mein'
ich , wär doch auch kein Pfifferling , wegen dem könnt'
man schon ein Uebriges tun ! Und dann erst die Haupt¬
fach ' ! Tu hätt ' st wohl Ursach ' , daß du dem Vetter was
zn Lieb ' tatst . . . er hat dir nur Licb 's und Gut ' s ge¬
tan und ist dir deiner Lebtag ein richtiger , rechtschaffener
Vater gewesen . . .

"
„ Ich weiß' ja , Bas, " rief Sylvester , „ und ich w -

kenn 's ja auch ! Mer wenn ich ihm auch den Willen um
möcht '

, es ist ja keine Möglichkeit ! Wie soll ich zn Drei -
köiiig Hochzeit machen . . . ich kenn ' ja kein einzig ' s
Madel ! Ich Hab' mich um die Weiberlent ' niemals nit' kümmert , als höchstens zum Tan ; — mein Stutzen ist
mein Auf und Nieder gewesen und mein einziger Schatz !"

ten konnten, die dort bisher die niederen Arbeiten ' in
Landwirtschaft , Gewerbe und Industrie verrichteten. Die A
schlechten Erg bnisfe der amerikanischen Ernten während
5es Kriegs waren großenteils eine Wirkung der Leute¬
not in der Landwirtschaft . Alle Anzeichen sprechen da- '
für , daß dem Weltkrieg eine Welthungersnot folgen wird .
Die dauernd hohen Getrerdepreise müssen dann aber
bei dem fortgesetzten Mangel an andern Arbeitern das
Verlangen nach den billig .m Arbeit - kräfteü Asiens wecken
und entwickeln . Rußland wird nach dem Kriege um so

'

weniger in der Lage sein, seine Grenzen gegen die gelbe
Einwanderung zu sperren , weil es darauf angewiesen
sein wird , mit Japan auf gutem Fuße zu leben. Eng¬
land wird sich mit allen Kräften dem Wiederaufbau sei¬
ner Handelsflotte widmen müssen und zur Bemannung
neuer Schiffe in großem Umfange auf asiatische Heizer
und Matrosen angewiesen sein . Ob Frankreich sobald
wieder in der Lage sein wird , sein Wirtschaftsleben
ohne asiatische Hilfskräfte in Gang halten zu können,--rscheint gewiß auch zweifelhaft . Jede Hoffnung euro¬
päischer oder amerikanischer Staatsmänner , sich schsießlickzüber eine dauernde freie Einwanderung asiatischer Ar
beite- in die von ihnen beherrschten Gebiete verstau
digen ,

'
. : l können, muß sich daher als eitel erweisen.

Sonntagsgedanken .
N - scr Erbfeind.

-'«iebt auseiuaudersalleu ! Tie furchtbare Not müßuns zilsammenschmieden bis znm Ende . Tie Händeher und treu Angeschlagen, Reich und Arm , Graf undArbeiter , Stadt und Land, und ein' Schurke ist, ein
Feind des Vaterlandes , wer Zwietracht sät und die Leute
verhetzt . '

Priebe .
rfe

Dmt uns "
, rief er, „noch -icht daS Unglück also gebändigt,Tay wir endlich verstehen, uns untereinander zu dulden

Und zu vertragen , wenn auch nicht jeder die Handlungen
abmißt . -

unverträglich fürwahr ist der Glückliche ! Werden die
Leiden

Endlich euch lehren , nickck m hr , wie simst , mit dem Bruder
zu hadern ?"

Go ethe in „ Hermann und Dorothea ".
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Wochenrundschau .
Der wiirttembrr gische Landtag hat am 5 . Muni

seine Arbeiten wieder ausgenommen . Die 175 . Sitzung
wurde vom Präsidenten von Kraut eröffnet , der warme
Dankesworte fand für die unvergänglichen Taten unserer
Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in der Luft. Ihr
leuchtendes Beispiel feure auch uns in der Heimat zum
unerschütterlichen Aushalten und Durchhalten an . Wir
werden uns durch unsere Helden draußen nicht beschämen
lassen : wir werden aushalten bis zum Siege. Minister¬
präsident Dr . Frhr . von Weizsäcker entbot den Ab¬
geordneten den Gruß des Königs . Auch der Minister
zollte unseren ! deutschen Heere und seinen Führern wärm¬
sten Dank ; es erfülle uns mit stolzer Genugtuung, daß
die württembergischen Truppen in so hervorragen¬
dem Maße an dem Ruhm Anteil haben, den das Volk
in Waffen sich errungen . Noch stehe Schweres bevor,da wir in die Entscheidung getreten , aber unser Ver¬
trauen auf den endgültigen Sieg sei felsenfest . Interessant
war die Mitteilung des Ministerpräsidenten , daß der
„ allerletzte russische Gesandte in Stuttgart " ihm seinerzeit
versichert habe, England habe den Krieg angezettelt . Das
ist wohl richtig, aber ebenso wahr ist des Ministers
Wort : schuld sind sie alle, die von der Entente. — Vom
Krieg sprach in der 176 . Sitzung auch Finanzminister
von Pi stör ins , indem er bei der Begründung des
Finanzgesetzes auf die Wunden hinwies , die der Kisieg,
wenn auch dank unserem tapferen Heere in weit geringerem
Maße als unseren Feinden , auch unserem Wirtschafts¬
leben in mannigfacher Art geschlagen hat. Wenn wir,wie zu hoffen, aus dem Krieg als Sieger hcrvorgehen ,
werden wir lange zu tun haben, die Schäden zu heilen,aber es wird uns gelingen durch Fleiß und Spar¬
samkeit , die dem deutschen Wesen besser anstehen und
ihm dienlicher sind als die Sucht nach Geld und Ge¬
winn , die dem Engländer eigen ist . In Württemberg,
so führte der Minister in seiner vortrefflichen , warm¬
herzigen Rede aus, ist nach diesen Grundsätzen Verfahren
worden , und er konnte sagen und belegen, daß unserLand bis jetzt so gut durch die schwere Zeit gekommen
sei, als möglich war und daß auch für das nächste
Rechnungsjahr die verhältnismäßig günstige Lage an¬
zunehmen sei , so daß man weiterer Steuerhilfen ent-
raten könne . Ein wesentliches Verdienst daran komme
der stillen Opferwilligkeit der württembergischen Beamten-

, schast zu . — Was die Einläufe betrifft , so sagte bezüglich
einer Eingabe des Zentralverbands der Steinarbeiter
Minister des Innern von Fleischhauer tunlichste
Berücksichtigung der vorgetragenen Wünsche zu . . Der An¬
trag des Abg . Westmeyer , die Aufhebung der vom
Reichsgericht gegen den Abg . Hoschka wegen Verbreitung

- verbotener Druckschriften verfügten Untersuchungshaft zii
veranlassen , fand die Zustimmung sämtlicher Kammer¬
mitglieder . Abg . Haußmann bemerkte aber , daß Zwei¬
fel möglich feien, ob in ein schwebendes Verfahren ein¬
gegriffen werden könne . Die Kammer vertagte sich , nach¬
dem das Finanzgesetz dem Finanzausschuß überwiesen
war, auf den 22 . Juni . — Die Beratungen haben unter
glücklichen Auspizien begonnen, möge dieser Geist auch
über den kommenden Beratungen schweben.

Der Staatsrechtsl . hrer an d . r S . raß . urger Univer¬
sität Laba n d unterzieht im Juniheft der Deutschen
Revue die Frage „ Was wird ans Elsaß -Lothrin¬
gen '? " einer eingehenden Untersuchung . Er kommt aus
verschiedenen Gründen zu einer Ablehnung der bekannten
Vorschläge, die in den letzten Jahren aufgetaucht sind .
Die Einverleibung in Preußen wäre zwar aus prakti¬
schen Gründen , sagt Laband , das Gegebene, allein da¬
gegen sprechen doch alle die Gesühlsmomeute , die schon

, 1871 diese Lösung als untunlich erscheinen ließen . Tie
Austeilung unter angrenzende Bundesstaaten (Preußen,
Bayern und etwa Baden) wäre 1871 noch leicht gewesen ,
da das Elsaß und Lothringen unter französischer Herr¬
schaft wenig Gemeinsames hatten. Heute sind beide Teile
durch zahlreiche Fäden miteinander verknüpft . Tie Ein¬
verleibung des Elsaß in Bayern müßte sich aber auch
aus anderen Gründen schwierig gestalten . Tie Eisen¬
bahnen , Post und Telegraphie gehören dem Reich , ihre
Ablösung würde für Bayern fast ein unmögliches Unter¬
nehmen bedeuten. Außerdem müßten dem Elsaß die
gleichen Sonderrechte zuteil tverdeu, die Bayern besitzt,
und dem stehen gewichtige Bedenken entgegen . Aber
auch die Erhebung des Reichslands zum Bundesstaat
vermag Laband nicht zu empfehlen. Zunächst hat kurL

-Kand kein Recht darauf ; es war noch nie in seiner Ge-
ichichte ein selbständiger Staat , andernfalls müßten Schle¬
sier, Pommern, Pfälzer und Mainsranken das gleiche
Recht beanspruchen können. Tie Staalssorm müßte ser-
ster eine monarchische sein , für die aber der feste soziale
und materielle Unterbau , wie alle geschichtliche Traditio»
fehlt . Als selbständiger Bundesstaat würde endlich El¬
saß-Lothringen dem Reich noch mehr entfremdet , und
das Reich müsse sich doch die rechtliche Möglichkeit Vor¬
behalten, im Notfall eiuznschr iten . lleberdies wäre das
Staatswesen stets von einem schwerwiegenden Nebelstand
bedroht : der schlecht , ! Finanzlage des Neichslands . —.
Laband kommt daher zu d . m Schluß : die einzige Mög¬
lichkeit ist die Fortdauer des Reichslands E l-
saß - Lothring en untcr Beibehaltung alles Wesent¬
lichen der Verfassung vom 31 . Mai 1911 . Soll das
aber so sein, so muß mit den alten Fehlern in der Ver¬
waltung gründlich aufgeräumt werden . Laband erblickt
diese Fehler namentlich in denk früher vielfach geübten
zu weitgehenden Entgegenkommen den Leuten von Be¬
sitz, den sogenanilten Notabeln gegenüber und in der
Nachsicht gegen gewisse Mädchenschulen, die Pflanzstätten
deutschfeindlicher Gesinnung sind , sodann aber auch in
einem oft verletzenden Auftreten von Beamten der Be¬
völkerung gegenüber . Tie Bevölkerung müsse von der
Ueberzeugung durchdrungen sein , daß die Negierung stark
und zugleich wohlwollend ist .

Eine Absage an Frankreich hat am 5 . Jsini der
Präsident der Zweiten Kammer in Elsaß- Lothringen,T -r . Ricklin , bei der Eröffnung des Landtags aus-

uno füyrte dann aus : Tie stete Friedensbereitschastb des
deutschen Volkes habe sein Kaiser durch sein ebenso hoch¬
herziges und aufrichtiges Friedensangebot zum Ausdruck
gebracht. Insbesondere die Elsaß-Lothringer werden

""'hm nie vergessen, daß er bereit war, den Leiden des
Landes ein Ende zu machen. „Wir verwerfen alles ,
was angeblich um unser Los zu ändern , unternommen
wird , tatsächlich aber nur die Fortdauer des Krieges
und dabei unser Leiden bewirkt. Das elsaß-lothringische
Volk hat in seiner erdrückenden Mehrheit keinen Krieg
und auch diesen Krieg nicht gewollt . Was es wollte,
war, den Ausbau seiner staatsrechtlicheil Stellung in
seiner Zugehörigkeit zum Deutschen Reich zu
vollenden . Wir legen dieses Bekenntnis laut und vor
aller Welt ab . Möge es überall gehört werden .

" —
In der französischen Kammer deklamierte wenige Tage
vorher der Ministerpräsident Ribot , Frankreich wolle
keine „ Annexionen "

, es führe den Krieg nur zur „Wieder¬
herstellung " voll Elsaß-Lothringen - Nun, er hat jetzt
aus dem Munde des gewühlten Vertreters der Elsaß-
Lothringer gehört, daß diese in ihrer erdrückenden Mehr¬
heit gar nicht „wiederhergestcllt" sein wollen , daß sie
sich vielmehr fest mit dem Deutschen Reich verbunden
wissen . Folgerichtig und wenn ihre „ Temokratie " mehr
wäre als ein Trugwort , müßten die französischen Macht¬
haber sich beeilen, Frieden zu machen. Statt dessen haben
die französische Kammer und der Senat Ribot das Ver¬
trauen ausgesprochen und damit gezeigt, daß sie Rechts¬
und Bernunftsgründen einstweilen noch nicht zugänglich
sind.

Keine Albernheit ist so groß , daß unsere' Feinde
nicht glaubten , sie ihrem Publikum vorsetzen zu dürfen .
So veröffentlicht der Londoner „ Excelsior" vom 1 . Juni
wieder einmal eine — frei erfundene — .Kaiserrede mit
der Aufforderung des Kaisers an die deutschen Truppen,
keine englischen Gefangenen zu machen, d . h . jeden Eng¬
länder zu töteil . Es lohnt sich nicht, alle die Verleum¬
dungen unseres Kaisers in der feindlichen Presse zu wider¬
legen, aber es ist bezeichnend , daß der betr . Artikel von
einer großen Zahl anderer Blätter übernommen worden ist .
Dabei ist die Lüge so alten Datums, daß man sich
wundern muß, daß der Phantasie der Entente -Zeitungs¬
schreiber nichts Neues mehr einfällt .

Jetzt erst dringen Einzelheiten aus der Geheiltt -
sikrrng des englischen Nntkrhausos , die Anfang Mai
stattfand , in die Oefseutlichleit. Was da verhandelt und
gesprochen wurde, stimmt schlecht zu der Zuversichtlich-,
keit, die der schlaue Lloyd George in seiner letzten
Rede geflissentlich zur Schau trug . So schleuderte der
Abgeordnete Dalziel gegen die Regierung den Vorwurf,
daß sie dem Volke die Gefahr der Hungersnot ver¬
heimliche . Jetzt schon entbehre das Volk zahlreiche Le¬
bensmittel und es solle nun den Brotverbrauch noch mehr
einschränken. Das sei unmöglich . Trotz der unwahren
Berichterstattung der Admiralität erkenne man im gan¬
zen Lande , daß die englische Flotte der Tauchboote
nicht Herr werde. Die versenkten Schiffe durch neue zu
ersetzen, sei unmöglich. Die Erfolge des Feindes werden
verschioiegen , damit das Volk glaube, es habe nichts zu
befürchten. Tie Abgeordneten White , Bellairs und der
frühere Lord der Admiralität, Churchill, übten an dem
Verhalten der englischen Flotte scharfe Kritik . Im
Mittelmeer herrschten trostlose Marineverhältnisse. Das
Heer in Mazedonien werde so nicht lange mehr unter¬
halten werden können. Ueberall herrsche Mißwirtschaft
und die Admiralität werde wohl erst reorganisiert, wenn
alles verloren sei . Ter alte Geist der britischen Flotte
schlafe ein, wogegen die Seeoffiziere vergebens prote¬
stieren. Das Haus beschloß sodann, einen Ausschuß
zur Untersuchung der Lebensmittelversorgung und der
Transportschwierigkeiten einzusetzen . — Man versteht
jetzt, warum Lloyd George mit kecker Stirne zu faust¬
dicken Unwahrheiten seine Zuflucht nahm ; er kämpft für
das wankende Ansehen bei Verbündeten und Neutralen,
er kämpft um das unsicher werdende Vertrauen zur Re¬
gierung und er kämpft — um seine eigene
Stellung .

Offenheit bei den Engländern ? Fast wäre mar
versucht , daran zu glauben , wenn man Hört , daß du

. britische Negierung ihre politischen Ziele , die sie seu
vielen Jahren beharrlich verfolgt , aber immer mehr odei
weniger geschickt zu verdecken verstanden hat , nun ziemlick
ungeniert bekannt gibt . So ließ sie durch ein vielge¬
lesenes Blatt an die skandinavischen Mächte Schweden^
Norwegen und Dänemark das Ansinnen richten, sie sollte!
sich „politisch mit Rußland vereinigen ", damit die „Frei¬
heit der Ostsee" sichergestellt werde. Ausgerechnet mrc
Rußland, das seine politische und wirtschaftliche Frei¬
heit an England verloren hat und dessen wirkliche oder
vermeintliche Machtstellung Wohl für immer dahin ist - Die
Skandinavier haben aber für die „Freiheit" im englischen
Sinne noch nicht das rechte Verständnis. Zunächst hat
Schweden — und das kann wohl auch für die beiden
anderen Länder gelten — unzweideutig den Verzicht ach
die rührende Fürsorge Englands zu verstehen gegeben.
Der „despotische Militarismus " Deutschlands , meinte
„Aftonbladet "

, sei immer noch eine bessere Gewähr für
die Freiheit der Skandinavier, als die berühmte „frei¬
heitliche Demokratie " Großbritanniens . Darauf erfolgte

ohne Zweifel aus Englands Geheiß — die mit herz-
crfrischendcr Offenheit ausgesprochene Drohung der ameri¬
kanischeil Regierung , wenn die Neutralen (gemeint sind
vornehmlich eben wieder die Skandinavier) Wert darauf
legten, sich an den nicht mehr allzu reich gedeckten Tisch
der Amerikaner an unterster Stelle setzen zu dürfen , so,
müßten sie sich auch die Seite Englands schlagen und
ven Deutschen den Krieg erklären . Seit drei Jahren
übt England in diesem Sinne einen Druck auf die Neu¬
tralen aus und wenn einmal die Geheimarchive der
neutralen Staaten geöffnet werden , wird man allerlei
Erbauliches über diel es Kapitel zu hören bekommen. Jetzt

--ückt der hemdärmelige Freund schon offener mit dex.
Sprache heraus. — Endlich sind die Absichten Englands aup
sinen Teil Nordfrankreichs ja eigentlich längst ein öffent¬
liches Geheimnis oder besser kein Geheimnis mehr, trotz-

Enaland immer bo ck, und teuer versichert, es babe

gar rein anoeres Interesse am Kriege, als das Unrecht
Deutschlands zu strafen . Calais und Umgebung soll nun
auf 99 Jahre durch Großbritannien von Frankreich
„ gepachtet" worden sein . Es liegt kein Grund vor , an¬der Richtigkeit der Meldung zu zweifeln. Sie liegt gangin der Politik begründet , die Großbritannien seit 16
Zähren zum Zweck der „Bestrafung " des ungerechten
Deutschland verfolgt . Tie „Pachtung auf 99 Jahre "
ist eine schöne diplomatische Formel für eine unblutige
Besitzergreifung, — fast hätten wir gesagt : Annexion , und
sie wird zerfallenden , wehrlosen Staaten gegenüber mit
Vorliebe angewandt . Zu solchen „Pachtungen " hat z.
B . China sich verstehen müssen. Jetzt ist Frankreich an
ver Reihe , und zwar handelt es sich nicht etwa um
einen Ort oder einen Landesteil von untergeordneter-Bedeutung , sondern um einen der wichtigsten
Plätze der Republik . Tie Franzosen müssenalles Nationalgefühl verloren haben oder im Zu¬
stand absoluter Schwache sein , wenn sie ans die Zumutung
sine solche Demütigung und Schwächung eingehen. Der
Klüngel ihrer Politiker ist dann nicht viel mehr als
sine Rotte von Verrätern . Aus eigener Kraft würden
sie ' Franzosen die Engländer aus der Bretagne, d . h.
Kleiubritaunieu , nicht mehr hiuausbriugen/ die Jung¬
frauen von Orleans, nach denen jetzt wieder — gegen
siie Deutschen - - gesucht wird , sind selten. Aber vielleicht
hilft dann der Deutsche wieder, — eine Hoffnung , die
in manchen Kreisen Frankreichs tatsächlich gehegt wird
im Vertrauen aus die nie versagende Selbstlosigkeit der^ '' » tscheu . Siehe Polen.

er ne
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Juni . (Amtlich?.

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht :

An der Küsten- und Dserfront blieb die Kampstäsig -
keit noch gering . Tie nach tagelangem starkem Zer-
stärungsfeuer zwischen Wern und dem Ploegsteert -Walde ,
nördlich von Armentieres , einsetzenden Angriffe der Eng¬
länder sind südöstlich von Wern von niederschlesischeu
und württembergischen Regimentern cib -zeuiestn
worden . Auch auf den: Südftügel des Schlachtfeldes
kämpften wir erfolgreich. Dagegen gelang es dem Geg¬
ner , bei Saint Eloi , Wytschacte und Messi¬
nes unter der Wirkung zahlreicher Sprengungen ir
unsere Stellung einzubrechen, um nach hartnäckigen wech¬
selvollen Kämpfen über Wytschaete und Messines vorzu-
dringen . Ein kraftvoller Gegenangriff von Garde uud
bayerischen Truppen warf den Feind ans Messi -
nes zurück . Weiter nördlich wurde ihm durch frische
Reserven Halt geboten. Später wurden unsere tapfer
kämpfenden Regimenter aus dem westwärts vorsprin -
csenden Bogen auf eine vorbereitete Sehnenstellung zwi¬
schen dem Kanalknie nördlich von Hollebeke und dem
Do uv eg rund , zwei Kilometer westlich von Warneton,
znrückgenommen.

An der Arrasfront ist in mehreren Abschnitten der
Fenerkampf gesteigert worden .

'

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Im westlichen Teil - des Eh . min -bes Tames -Rückens

hat seit mehreren Tagen die Artillerietätigkeit zuge-
nommen . Auch am Aisne -Marne-Kanal ist sie aufgelebt.

Heeresgruppe Herzog Alorccht :
In den Vogesen und im Tnndga n sind mehr¬

fach nach heftig -n Feuerwellen verstoßende Erliinkuiigs-
abtesiungen der Frauzesin zurückg wiesen wvri' en .

In vielen Lnftlämpsen vornehmlich an der flan¬
drischen Front sind 12, durch Abwehrfemr von der Erde
3 feindliche Flugzeuge abgeschlossen worden .

Auf dem - si e -
östlichen Kriegsschauplatz .DM

und an der JD - -
mazedoui s ch en Front ' ^

hat sich die Gesamtlage bei unseren und den verbündeten
Truppen nicht geändert .

Der Erste Generalauartiermeister : Lndendorff .

Es ist ein schwerer Kamps, der am Wytschaetebogen
entbrannt ist. Schon ein Blick auf die Karte läßt dies
erklärlich erscheinen . Südwestlich von der alten Festung
Wern , etwa von dem oft genannten Ort Hollebeke an ,
biegt die Frontlinie plötzlich zi mlich scharf nach Westen
aus und beschreibt auf Kosten der englischen Stel¬
lung einen Bogen , an dessen Peripherie der Ort Wyt¬
schaete liegt, daher der ganze Bogen der Wtztschaete -
bogen genannt wird . In diesem Bogen liegt , südl ch von
Wytschaete , das Städtchen Messiues , das 1914 von würt¬
tembergischen Truppen nach blutigem Ringen den Eng¬
ländern entrissen wurde . Lauge Zeit, bis die Eng¬
länder durch die Vorbereitungen zur Somme -Offensive
anderweitig in Anspruch genommen waren , haben hier
erbitterte Kämpfe stattgefunden . Ten Deutschen gelang
es nicht , das durch sumpfiges Gelände geschützte uud
schwer zugängliche Wern in ihre Gewalt zu bringen ,
den Engländern aber saß der Wytschaetebogen wie ein
Pfahl im Fleische , dessen sie sich nicht zu entledigen
vermochten, wiewohl die deutschen Linien von der eng¬
lischen Artillerie bei Wern unier Flanlcnfener genommen
werden konnten. Nachdem nun auch die Offensive beiAr-
ras gescheitert war, faßte die englische Heeresleitung
den Plan , den Durchstoß bei Wytschaete zu versuchen ,
der wegen der flankierenden Lage Werns immerhin ei¬
nige Aussicht airf Erfolg bieten konnte, wenn der Stoß
mit großer Kraft ausgeführt wurde . Die außerordent¬
lichen Vorbereitungen für diese Sommeroffensive sind be¬
kannt ; sie sollen die der früheren Offensiven womög-

^ ch noch übertroffen haben . Namentlich scheinen die
' Engländer eifrigst unsere Stellungen mit Minen un¬
tergraben zu haben, eine Kämpfesart, in der sie uns

" von jeher überlegen waren . Ter Minenkrieg in dem
' enen Flandern hat schon unverhältnismäyig



viele Opfer gefordert . Auch diesmal haben die Eng¬
länder ausgiebig mit Minen gearbeitet . Das Ergebnis
des Kampfes ist bis jetzt, daß der Wytschaetebogen tat¬
sächlich eingedrückt , eingeebnet ist. Im Norden bei St .
Gloi und Hollebeke brachten württembergische und nie¬
derschlesische Truppen den feindlichen Angriff zum Ste¬
hen, im Süden warfen die Bayern im Verein mit preu¬
ßischer Garde in heftigem Gegenstoß die vorgedrnngenen
Engländer bis auf Messines wieder zurück, worauf sie
eine 2 Kilometer ostwärts davon gelegene vorbereitete
Stellung bezogen. Nach dem englischen Bericht betrügt
die Frontlänge , auf der der Angriff vorgetragen stunde,
etwa 14 Kilometer ; der durchschnittliche Geländegewinn
vürfte etwa 4 Kilometer betragen , so daß im ganzen
56 bis höchstens 60 Geviertkilometer Gelände in feind¬
lichen Besitz übergegangen wären , — immer die Richtig¬
keit der englischen Meldung vorausgesetzt. Ta aber
be? solchen Massenanstürmen stets , auch unter den gün¬
stigsten Bedingungen für den Verteidiger , mit Ansangs -
c>erlösten gerechnet werden muß , wie solche bei allen
wrangegangenen Offensiven auch eingetreten sind , so ist
/»Le Zurückziehung unserer vvrspring 'wen Front zunächst
von unerheblicher Bedeutung . Wichtiger wird das Ver¬
hältnis der beiderseitigen Verluste an Kampftruppen'ein, von dem man in einigen Tagen wohl Näheres er-
iahren kann . .

'
. ^

Der im Luftkampf gefallene Leutnant S ch ä f e r hatte
or einigen Tagen seinen 36 . Gegner besiegt . Er war

Inhaber des Ordens Pour le Merite , der ihm nach
seinem 23 . Luftsieg verliehen wurde .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Parts . 8 . Juni . Amtlicher Verricht von gestern
nachmittag : In der Gegend nordwestlich von Saint Ouentm
versuchte eine starke deutsche Abteilung gegen Mitternacht ,
unsere Linie auf einer Front von ungefähr 600 Nietern an¬
zugreisen. Unser Feuer brachte den Angriffsversuch glatt zum
Stehen. Die schwer mitgenommenen Angreifer kehrten sofort
in ihre Ausgangsgräben zurück . — Nördlich des Chemin des
Dames blieb

'
die beiderseitige Artillerietätigke 't an der Front

südlich von Filain sehr lebhaft .— Im Oberelsas ; wurde
ein feindlicher Handstreich westlich Bisel leicht abgcmiesen.

Abends : Tagsüber ziemlich heftiger Artillcriekampf am
Chemin des Dames , besonders in der Gegend südlich von
Filain.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London 8 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern :

Wir griffen die deutschen Linien bei Messines und die Höhen-
zllge bei Wytschaete auf einer Front von Uber 9 Meilen an .
Wir eroberten überall Unser erstes Ziel . Es wird gemeldet , daß
die weiteren Fortschritte auf der ganzen Angriffsfront zufrieden¬
stellend sind.

Abends : Messines, Wytschaete und andere Ortschaften
auf einer Front von 9 englischen Meilen ( l -N/? Kilometer )
sind von uns genommen . lieber 5080 Gefangene sind bereits
gezählt und viele Geschütze und Kriegsgerät erbeutet.

Der Krieq zur See .
Berlin , 8 . Juni . In der Nordsee nnd im Kanal

sind wieder eine ganze Reihe von Schiffen versenkt wor
den, deren Namen und Tonnenzahl aber unbekannt ist,
da die Versenkungen bei Nacht erfolgten . Im Mittelmeer
sind neuerdings wieder 34 900 Tonnen versenkt worden.

Paris , 8 . Juni . Ein Tauchboot hat den argen
tinischen Segler Oriama im Msttelmeer versenkt .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 8 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 8 . Juni 1917 :
Italienisch er Kriegsschanplat ; : Am J o st v

gestern keine besondere Kampfhandlung . Ein feindlicher
Flieger , dessen Flugzeug unsere Abzeichen trug , warf
hinter unserer Front Bomben ab . Auf der Hochfläche
der Sieben Gemeinden hält die Regsamkeit der italieni
scheu Batterien an . Auch die feindliche Fliegertütigkeit
ist sehr lebhaft .

Neues vom Tage»
^ Das deutsche Kolonial . Fg ^ iel .
Leipzig , 8 . Juni . Ist der Versammlung der Deut¬

schen Kolonialgesellschaft sagte Staatssekretär Tr . Solf :
Die deutsche Regierung sei mit dem Volk entschlossen ,
die Zukunft unserer Kolonien sicherznstelten . Tiefe sollen
nach Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen und wirt¬
schaftlich leistungsfähigen zusammenhängenden Gebiete
ausgestaltet werden . (Wir erinnern daran , daß vor ei¬
nigen Monaten halbamtlich eine Kolonialkarte für Afrika
herausgegeben wurde , in der die Jnlercssentreise der
europäischen Kolonialstaaten in Afrika verzeichnet wa¬
ren . Danach waren in das deutsche Interessengebiet
Togo , Kamerun , der größte Teil des Kongostaates nnd
Deutsch -Ostafrika einbezogen. Das anznstrebende deut¬
sche Kolonialgebiet würde sich also scher ganz Mittel -
afrika von der Wech- bis zur Ostküste unter Preisgabe
von Siüdwestafrika erstrecken . D . Sehr . )

Konsistorialpräsidcnt Bezzel ch.
München , 8 . Juni . Der Präsident des protestan¬

tischen Oberkonsistoriums v . Tr . Bezzel ist gestern früh
im 55 . Lebensjahr nach längerem Leiden gestorben.

Ministerium Weckerle ?
Budapest , 8 . Juni . Die Blätter melden , daß

wahrscheinlich Dr . Weckerle die Bildung des Ministe
riums übernehmen werde, das zumeist aus parteilosen
Männern gebildet werden dürfte .
Vorbereitung für die neue Berkehrsgestaltung .

Wien , 8 . Juni . In Wien sollen , nur die herr¬
schende Stellung im mitteleuropäischen Verkehr nnd be¬
sonders nach dem Orient zu sichern , zwei neue große
Umschlaghäfer erbaut werden, von denen der eine, auf dem
rechten Donauuser , als Umschlaghafen für oberdeutsche

österreichische Kriegsschuld . "
' Wien, 8 . Juni . NM amtlichem Ausweis betrug

die (österreichische Kriegsschuld am Ende des Vorjahres
31 ' Milliarden , 380 Millionen Kronen . Dazu kommen
für Ungarn nach dem Berteilungsverhältnis rund 16
Milliarden , so daß die gemeinsame Kriegsschuld für
den ZU Dezember 1916 rund 47 Milliarden beträgt .

Krise in Rom .
Rom , 8 . Juni . Im italienischen Kabinett ist eine

Krise ausgebrochen, weil der Minister des Auswärtigen ,
Sonnino , eigenmächtig nnd ohne sich mit den Minister¬
kollegen zu beraten , amtlich die Unabhängigkeit Albaniens
verkündet hat . Einige Minister weigerten sich gestern,
am Kabinettsrat teilzunhmen . Tie Blätter verlangen
Aufklärung .

Uusstände in Frankreich.
Paris , 8 . Juni . In Paris, Lyon und Marseille

haben die Ausstände zugenommen . Auch in Avignon ,
Grenoble , Rennes , Cherbourg nnd Noanne sind Ans -
standsbewegungen im Gange . Tie Bergleute Mittel¬
frankreichs verlangen eine Teuerungszulage von 3 Fran¬
ken täglich und den achtstündigen Arbeitstag .

Paris , 7 . Juni . Ein von Poincare Unterzeichneter
nnd voin Finanzminister eingebrachter Gesetzentwurf er¬
mächtigt den Finanzminister , verbündeten oder befreun¬
deten Regierungen Vorschüsse , die sich auf die Summe
2138000000 Franken belaufen , zu machen.

Madrid , 7 . Juni . Ter spanische Militärgouverneur
von Algeeiras besuchte an Bord des Kanonenbootes Re-
calde die englischen Behörden in Gibraltar . Die Forts
von Gibraltar begrüßten den Gouverneur mit einer Salve
von Kanonenschüssen zur Wiedergutmachung des unange¬
nehmen Irrtums im Fielen , durch den mehrere Granaten
ans Algeciras gefeuert wurden . (Eigentlich hätten doch
die englischen Behörden den Gouverneur besuchen sollen.
D . Schr .)

Tie Körrigin von Holland in Gefahr .
dlmst ? cdaM , 8 . Juni . Als die Königin Wilhel¬

mine gestern nachmittag von Herzogenbnsch nach dem
Haag fuhr , entgleiste kurz vor Utrecht der Schnellzug .
Mehrere Wagen wurden auf die Strecke geschleudert.
Tie Königin blieb unverletzt und trug persönlich Sorge
für die Reisenden, die leichtere Verletzungen davongtz-
tragen haben.

Unterschlagung amtlicher Telegramme .
Haag , 8 . Juni . Ter Telegraphenbeamte Brand

wurde wegen Unterschlagung von Tel gram men, die für
die Mitt '. Imächte bestimmt waren , zu Vs Jahr Gefäng-
ais , bedingter G . sängnisstrafe mit einer Probezeit von
3 Jahren , verurteilt .

'

Die Amwälzung in Rußland .
Tie Wirren in Rußland .

Stockholm , 8 . Juni . An die Stelle Jswolskis
als Botschafter in Paris soll der jetzige Verkehrsmi -
aister Plechauow treten , der unter dem zarischen
Regiment lange Jahre nach Sibirien verbannt war .

London , 8 . Juni . „ Daily Chronicle " meldet aus
Petersburg : Ter Vertreterausschuß der Arbeiter und
Soldaten hat den Grundsatz aufgestellt, daß an die Stelle
der nationalen Staaten und Regierungen , die jetzt den
Krieg führen , der Internationale Sozialismus treten
müsse, um ans den Frieden hinznarbeiten . Tie russischen
Sozialisten wollen Europa in zwei neue Lager teilen :
das Bürgertum nnd das Proletariat , und an die Stelle
der nationalen Kämpfe soll der Klassentampf treten . (Tie
englischen Meldungen über die Verhältnisse in Rußland
sind derzeit mit Vorsicht auszunehmen . D . Schr .)

Kopenhagen , 8 . Juni . Aus Petersburg wird
gemeldet, das Verhältnis des Arbeiter - nnd Soldaten¬
cats werde immer gespannter . Ter Rat habe die Entente¬
mächte wissen lassen , daß Rußland sich an der Offen¬
sive nur beteiligen werde, wenn England und Franlreich
die Bedingungen eines Friedens ohne Annexionen und
Entschädigungen annehmen . Der weitaus größte Teil
der Soldaten wolle von weiteren Kämpfen nichts mehr
wissen und selbst die obersten Militärs wie Alexejew
nnd Brnssilow geben offen zu , daß an einen russi¬
schen Sieg nicht mehr zu denken sei . — Die jetzige über¬
wiegend noch bürgerliche Regierung soll in nächster Zeit
durch eine rein sozialistische ersetzt werden , was Eng¬
land nnd Frankreich mit allen Mitteln verhüten wollen.

Stockholm, 8 . Juni . Tie Auswanderung aus Sibi¬
rien nach dem Innern Rußlands hat seit der inneren
Umwälzung einen derartigen Umfang angenommen , das
die Regierung der „ Rußkija Wjedomosti" zufolge einc
Gesetzesvorlage auszuarbeiten gedenkt , um der Einwan¬
derung nach Rußland einen Riegel vorzuschieben. Es gibt
jetzt in Sibirien ganze Dörfer , ja sogar Städte , die von
den Einwohnern verlassen werden . Unter den Auswan¬
derern befindet sich ein erheblicher Prozentsatz Polen , die
bisher in der Verbannung lebten, und jetzt ihr Hab und
Gut spottbillig verkaufen, weil sie nicht länger in Sibirien
bleiben wollen.

Lokales .
G Mildbod . Symphonie - Abend des Kgl . Kurorchesters
am 7 . Juni 1917 . Man kann unserem neuen K . Musik¬
direktor Hr. Frantz schon jetzt ein feines musikalisches Em¬
pfinden nachrühmen : Das beweist d ' e Zusammenstellungseiner
Programme da , wo es gilt musikalische Leistungen zu
zeigen (die Promenademusik muß ja nach ander» Gesichts¬
punkten ausgewählt werden) . Trotzdem gehört ein aner¬
kennenswerter Mut dazu , dem Kurpublikum einen ganzen
Abend nur Beethoven vorznsetze» . Aber dieser Akut war
von Erfolg gekrönt ; denn die Ausführung der 2 . Symphonie
nnd der Ouvertüre „ Weihe des Hauses" war so über alles
Lob erhaben, daß das Publikum daran gefesselt war . Ohne
unserem verstorbenen Prem zu nahe t . cten zu wollen , darf
man sagen : ein flotter Zug , ein künstlerisches Athmen geht

uns darüber zu freuen . Speziell die Ausführung der Sym¬
phonien war eine Meisterleistung. Der Solist des Abends,
Herr Konzertmeister Al ln er , spielte Beethovens k'-clur-
Violin - Romanze ganz wundervoll : bei absoluter Toneinheit
und technischer Sicherheit verfügt er über einen großen,
klaren Ton , an dem jeder Hörer, besonders wenn der Hörer
selbst Geiger ist , seine Helle Freude hat . Hoffentlich haben
wir noch recht oft Gelegenheit den trefflichen Künstle, zu
bewundern.

— Frirhdrusch in Württemberg . Der Getreide¬
bedarf für die Monate August und September , der
durch Frühdrusch aus der kommenden Ernte zu decken
ist, beträgt in Württemberg 700000 Zentner oder 3500
Waggons . Da frisches Getreide wegen seines hohen Was¬
sergehalts wohl nicht höher als zu 80 Prozent (Gerste
nur zu 75 Prozent ) ausgemahlen werden , kann , ergib?
sich ein durchschnittlicher Tagesbedarf von rund 250
Gramm auf den Kopf . Die eigentlichen Frühernte¬
gebiete (Weinbaugebiete ), die vorwiegend kleinere Be¬
triebe enthalten , werden nicht imstande sein, allein
für den Bedarf aufznkommen, deshalb müssen auch Be¬
zirke mit mittelfrüher «Ernte znm Frühdrusch herange-
^ogen werden . Die Fürsorge der Durchführung des
Druschgeschäftes liegt den .Kommunalverbänden und Ge¬
meindebehörden ob . Beurlaubungen werden in tunlich¬
ster Ausdehnung erfolgen , Gesuche sind ohne Verzug durch
den Kommunalverband beim Kriegsministerium , Abtei¬
lung W . K. 11 , Stuttgart , einzureichen. Für die durch
den Frühdrusch entstehenden Mehrauslagen erhalten die
Landwirte , wie bereits mitgeteilt , eine Druschprämie . Die
Höchstpreise für das neue Wirtschaftsjahr betragen für
Roggen 14 Mk ., für Weizen (Kernen ) 15 Wk., für
Gerste 13 .50 Mk . für den Zentner ohne Sack und in
guter Beschaffenheit.

— Der ersehnte Regen ist am Donnerstag durch
Gewitter für einen großen Teil des Landes gebracht
worden, die Gegend um Stuttgart harrt noch immer
auf die Erquickung aus den Wolken. Leider haben Blitz¬
schläge auch wieder Schaden gestiftet. So sind in Bnrg -
holzhof bei Hussenhofen (Aalen) Mallungen und Scheu¬
nen einaeäschert worden . ," Baden .

'(-)
' Karlsruhe , 8 . Juni . Zum Obstverkehr auf Len

Bad . Staatsbahnen hat die Generaldirektion angeordnet :
Während der Obstversandtzeit ist der Hallenschluß für
alle Güter und Stationsämter auf 7 Uhr abends fest¬
gesetzt worden . Dem Personal wird die schonliche Be¬
handlung der Obstsendungen zur Pflicht gemacht.

(-) Durlach , 8 . Juni . Der
'

76jährige Zimmer¬
meister Jakob Scheidt wurde beim Abbruch eines Schup¬
pens von einer einstürzenden Wand verschüttet und stzarb
an den erlittenen Verletzungen .

(--) Schwetzingen , 8 . Juni . In Oftersheim wurde
die 19jährige Tochter eines Fabrikarbeiters auf dem
Felde von einem Hitzschlag getroffen, dem sie kurz
darauf erlag .

"

(-) Frerburg , 8 . Juni . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen dürfte hier die Tauchbootsspende den Be¬
trag von 50000 Mark übersteigen.

(--) Freiburg , 8. Juni . Ein Teil der Freiburger
Einwohnerschaft scheint tatsächlich von den letzten Flie¬
gerangriffen nichts gelernt zu haben . Der Polizeibericht
meldet nämlich : Bedauerlicherweise ist wieder bemerk
worden, daß während des Abtvehrfeuers in den letzten
Nächten wieder Kinder und Frauen noch vor Beendigung
der Fliegergefahr auf den Straßen nach Geschoßsplit¬
tern gesucht haben . Das Bezirksamt warnt vor diesem
Treiben und droht mit empfindlichen Strafen .

(-) Konstanz , 8 . Jüni . In den letzten Tagen sind
4 schweizerische Sanitätsoffiziere in Konstanz eingetroffen ,
am für eine neue Internierung französischer Kriegsge¬
fangener als Kontrollmission zu arbeiten . Vorerst han¬
delt es sich um die Auslese von Kranken, die vorher
schon für die Internierung vorgesehen waren , aber aus
irgend einem Grunde nicht zur Untersuchung gelangten .
Ende Juni werden neue Kriegsgefangene zur Auslese
kommend Etwa 15000 bisher in der Schweiz Inter¬
nierte sollen in ihr Heimatland zurückgesandt werden.
Eine neue Auslese tvird für Deutschland in Konstanz,
Heidelberg und Mannheim stattfinden , für Frankreich in
Lyon, Renan , Maulins , Mähe , Lemans , Tours und
Carpentras .

(--) Konstanz , 8 . Juni . Am Mittwoch abend ging
der erste schweizer Zug mit Franzosen , welche für die
Internierung in der Schweiz bestimmt sind , von hier ab.
Heute kommen die ersten Internierten , die aus der Schweiz
in die Heimat entlassen werden, in Konstanz an . Vor¬
aussichtlich wird dieser erste Transport 400 deutsche Krie¬
ger umfassen.

(--) Konstanz , 8 . Juni . An das Fronlerchnamsfesi
vor 500 Jahren z . Zt . des Konzils in Konstanz erinnern
die „ Konstanzer Nachrichten"

. An der Fronleichnams¬
prozession nahinen teil 2 Patriarchen , 22 Kardinale , gegen
85 Erzbischöfe nnd Bischöfe , 52 Aebte und zahlreiche
Geistliche . Im Zuge schritt auch König Sigismund uni
vor ihm Fürst Friedrich von Brandenburg . P .

H Gi»a«g . Gottesdienst . 1 . Sonntag nach Dreieinig¬
keitsfest , 10. Juni . Vorm. i/ < lO Uhr Predigt : Stadtvikar
Remppis . Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den Söhnen :
Stadtpfarrer Rösler . Nachm . 2 Uhr Predigt in Sprollen¬
haus : Stadtvitär Remppis . Abends 8 Uhr Vibelstunde:
Stadtpfarrer Rösler .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 10. Juni . 9 '/« Uhr
Predigt und Amt. 2 Uhr Andacht . Montag keine heil .
Messe , an den übrigen Tagen 7 Uhr hl . Messe . Montag
nnd Dienstag abend 6 '/» Uhr Segensandacht . Donners¬
tag, den 15 . Juni , früh 7 Uhr Hochamt . Kriegsbetstunde :
Freitag abend 6 '/z Uhr . Beicht : Samstag von 4 Uhr an .
Kommunion : Sonntag 60 , Uhr, an den Wochentagen bei



— « egen die Be Wilderung der I gend . Das
stellv . Generalkommando des 13 . (württ . ) Armeekorps
gibt bekannt : Kinder nnter 14 Jahren dürfen sî ch
-rach 9 Uhr abends nicht mehr amf öffentlichen Plätzen
nnd Straßen beschäftigungslos Herumtreiben . Jugend¬
lichen Personen nnter 17 Jahren ist es verboten , ans
öffentlichen Straßen und Plänen Tabak, Zigarren und Zi¬
garetten zu rauchen, ohne Begleitung der Ellern Wirt¬
schaften, Kaffeehäuser oder Konditoreien zu besuchen, so¬
fern der Besuch nicht ans Reisen oder Ausflügen zur
Erfrischung oder in deni regelmäßigen Kosthaus der Ju¬
gendlichen stattfindet . Wi ' ten ußv. ist eS verboten , ju¬
gendlichen Personen den Aufenthalt in ihren Räumen
zu gestatten oder Getränke zu verabfolgen .

— Uncrmittelte Hceresai gehörige. Tie 9
.Nummer der Sonderliste „UnermitteÜe Heeresangehörige ,
Nachlaß- und Fundsachen" ist erschienen . Vervollständigt
wird die Liste durch ein Namensverzcichnis von Ge¬
fallenen , deren Angehörige nicht zu ermitteln waren .
Tie Liste ist zum Preise von 20 Pfg . einschließlich Porto
durch die '

Norddeutsche Buchdruckerci , Berlin S . W . , Wil¬
helmstraße 32, zu beziehen - Tie Nummern 1—7 der
Liste werden, soweit der Vorrat reicht , geschlossen zum
Preise von zusammen 60 Pfg . einschließlich Porto ab¬
gegeben.

— Ungewöhnliche Vertretung. Ter „Zeitungs¬
dienst des Deutschen Lehrervereins " schreibt, am Lehrer¬
seminar in Eßlingen sei eine junge Lehrerin , die eben
erst die eigene Ausbildung vollendet habe, zur Stell -
vertretling eines Seminarprofessors berufen worden. Auch
an den Seminarübungsschulen in Eßlingen , Nürtingen
und Nagold seien 19 bis 20jährige Lehrerinnen nach
einem nur zweijährigen Sonderlehrgang mit der Auf¬
gabe betraut , gleichaltrige Seminaristen in den Schul¬
dienst einzuführeu . Der „Zeitungsdienst " fragt, ob für
die Stellvertretung nicht ältere Volksschullehrer geeig¬
neter gewesen wären .

— Schüler und Schülerinnen, helft mit, das
Unkraut in Garten und Feld zu bekämpfen!

— Prä -nie für Ablieferung von Glocken ans
Bronze. Für diejenigen Glocken, die bis zum 30.
Juni 1917 ausgcbaut und an die Sammelstellen bzw.
an die in Frage kammenven Eisenbahnstationen abge¬
liefert werden, wird außer den Ueberuahmepreisen ein^Prämie von 1 Mk . für das Kg . gezahlt . Tie Zerklei¬
nerung der Glocken auf dem Turme darf nur erfolgen ,wenn eine andere . Möglichkeit des Ausbaus nicht be¬
geht . '

vmberg.
(-) Stuttgart , 8 . Juni . (Vom Hofe . ) Wie wir

hören , wird das königliche Hoflager von morgen bis
ms weiteres nach Babenhausen verlegt .

(-) Stuttgart , 8 . Juni . (Vom Landtag . ) Ter
Zweiten Kammer ist der Entwurf eines Gesetzes , betr .ne Gewährung von Leuernngsznlagen ans der Pensivns-
sasfe für l -örperschaftsbeamte , zngegangen .

(-) Stuttgart , 8 . Juni . (70 . Geburtstags
Friedrich v . Payer , der Reichstagsabgeordnete und Füh¬
rer der Württ . Volkspartei , vollendet am 12 . Juni sein
70. Lebensjahr . Payer wurde 1847 zu Tübingen als
der Sohn des dortigen Universitätsp -edcllen geboren . In
Tübingen studierte er von 1865—69 die Rechte , um
sich nach Vollendung der Studien in Stuttgart als- Rechts¬
anwalt niederzulassen. Hier begann er alsbald, im Geiste
der Volkspartei , sich politisch zu betätigen . 1877 wurde
er in den Reichstag gewählt , ebenso 1880 und 1899 . Seit¬
dem gehört er ununterbrochen dem Reichs-Parlament an .
Alle

'
fünf Reichskanzler sah Payer im Reichstag ein-

nnd ansgehen . Im Reichstag nahm er bald infolge
seiner hervorragenden juristischen und politischen Eigen¬
schaften , die von Parteifreunden und Gegnern anerkannt
wurden , eine führende Stellung ein . Von 1894—1912
war Payer Mitglied der wnrttembergischen Zweiten Kam¬
mer, deren P '-nsident er von 1895 — 1912 war, ein ge¬
wandter , energischer, kluger und unparteiischer Präsident,
der stets bemüht war, das Parlamentsschifflein an ge¬
fährlichen Klippen vorbeizusteuern . So kamen denn auch
unter seiner Geschäftsführung so bedeutsame gesetzgeberisch«
Neuerungen zustande, wie die Schul- -und Steuerreform
die Verwaltungsreform u . a.

(-) V .- m Dieraint Hcrlbronr, 8 . Juni. (Un¬
wetter . ) Das gestrige Unwetter hat nach dem badi¬
schen Land hin schlimmer gehaust, als auf den Fluren
unseres Obcramts . Beiderseits der 'Straße nach Rappen¬
au sind die Klee -, Kartoffel -, Rüben- und Getreidefelder
bös mitgenommen ; in den Gärten ist viel Gemüse zer¬
fetzt, von den Bäumen viel Obst, Kirschen und Birnen
herabgeschlagen.

(-) llterheinriet OA. Weinsberg, 8 . Juni . (Früh«
Ernte . ) Auf dem Acker eines hiesigen Einwohners sink
vollkommene Weizenähren angetroffen worden . Auch di ,
Kartoffelfelder stehen sehr schön . Ter ersehnte Reger
hat gestern unsere Fluren erfrischt.

(-) B' istd l-ru OA . Neckarsnlm, 8 . Juni . (Beloh¬
nung . ) Tie Ankündigung des Generalkommandos , das
für die Festnahme entwichener Kriegsgefangener Geld-
belohnnngen Anerkannt wurden , ist hier bereits praktisch
geworden . 4 hiesige Bewohner nahmen vier entwichen«
Russen fest und erhielten dafür je 3 Mk.

(-) Heutingsheim, OA . Ludwigsburg, 8 . Juni
stEinbrn chsdi eb stahl . ) An zwei Plätzen wurde ge¬
stern nachmittag gewaltsam eingebrochen, wobei dem
Täter mehr als 1000 Nit. Papiergeld in die Hände fie¬
len . Im Verdacht steht ein 19 Jahre alter Bursche,
der sich nachmittags hier hernmirieb .

(-) EMsa gstr, 8 . Juni . (Zündender Bli tz .)
Bei dem ge tng n Gewitter , das uns den langersehnten ,
ausgiebigen Regen brachte, hat der Blitz in das Wohn¬
haus des Lederarbeiters Hermann Schipf in der Oel-
mühle bei N t . nbach eingeschlagen. Von dem Inventar
konnte nichts gerettet werden . Die Aussteuer der zwei
ledigen Töchter ist gleichfalls milverbeanut. Schipf ist
glücklicherweise versichert.

Ernteflächen -Erhebung.
In der Zeit vom 15 —A» . Juni ds . Js . findet eine

Emteflächenerhebung statt . Sie erstreckt sich auf alle mit
Kartoffeln , Gemüse jeder jArt, Getreide und Hülsensrüchte
jeder Art, Rüben, Futterpflanzen und Oelfrüchten angebau¬
ten Grundstücke.

Die Erhebung erfolgt durch Ortslisten in der Weise ,
daß die erforderlichen Angaben von den Grundbesitzern bezw.
Betriebsinhabern den bestellten Zählern zu machen sind .
Die Angaben sind unterschristlich anzuerkennen.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter dieser, die vorsätzlich
die Angaben nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll¬
ständig machen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

.oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft . Fahrläs¬
sige Angaben sind ebenfalls mit Strafe bedroht.

Wildbad, den 8 . Juni 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.
iHbH

" - -
Am Montag , de» 11 . Juni 1917 , nachm . 7 Uhr,

werden im Rathaus hier, pro Jahr 1917 ,
ca . 8 ar Grasertrag

im Umrang, öffentlich gegen Barzahlung verkauft.
Den 9 . Juni 1917 . Die Stadtpflege

Kunsthonig -Wevkcluf.
An die Einwohnerschaft wird in den nächsten Tagen bei

den hiesigen Kaufleuten und Kleinhändlern pro Person 150
Gramm Kunsthonig zum Preise von 17 Pfennig abgegeben.
Die Bezugsberechtigten haben die LebensmittelkarteNr. 40 bei demjenigen Kaufmann , bei welchem sie die
Ware beziehen wollen , bis spätestens Montag , den 11 .d. M . abends 6 Uhr abzugeben.

Außerdem erhalten die Schwerarbeiter gegen die MarkeNr. 3 1 Pfund Kunsthonig zum Preise von 55 Pfg .

I 'ür duktilölo.
Einige Dutzend neue

lknttzl- u . Ütz88er1-Utz886r
LbvnLoI ^ rM ( koinslv
noch abzugeben. Muster zu Diensten.

/ aluipraxi « FrilMeliv.
Vorliolvn äuroti Ittekl.
ZxröLkLtunLsn 3 —12 . 2 —6 Htn -

Ein jüngeres

Nääelivn
für vormittags gesucht. s305

Zu erfragen in der Exped .
Suche für September nach

Düsseldorf ein durchaus selbst¬
ständiges, fleißiges

Einen größeren, bereits noch
neuen

Handkarren
hat zu verkaufen.

Maurer Treiber ,
hinter der Eintracht .

kW
n . Zweitmädchen.

Frau Fritz Meist ja « .
z . Zt . Wildbad ,
Villa Bätzner.

In hiesige Villa wird ein
tüchtiges
Zimmer-

Mädchen
sofort gesucht. (306

Zu erfragen in der Exped .
Jüngeres, ordentliches

Uääokvn
für Hausarbeit sofort gesucht

Näheres in der Exped . s308i

Ein guterhaltener

Sportwagen,
Lieg - 11 . Sitzwagen , wird
zu kaufen gesucht. (307

Von wem , sagt die Exped .
Ein tüchtiger

ZchuMil-Arkittt
soll. Ardkükt!»

können sogleich eintreten .
Güterbeförderer Mir .

, Salat,
StllmMlM,

empfiehlt K!. Stiruer .

— Ein —

SeraitrmWn
kann sofort eintreten . (309, ^ » ,

Zu erfragen in der Exped . ^ 1! .
hat abzugeben

Spinat-
Setzlinge

(Neuseeländer),
l sowie

Schwäbische Helden.
Ers .-ResM ' ist Golthi '

s H -uckelmana vom Landiv.-Inf .»Reg . Nr . 118
(Küber aus Steinenbromi - OA. Stuttgart ) .

(Kr . M .) Honselmann , klein und schmächtig von Gestalt!aber von großem Mut beseelt, erwies sich stets als richtig«
Draufgänger -Natur. Unerschrocken suchte und faßte er den Feindwo er zu treffen war . Er war deshalb der geborene P «,
trouillcngäuger , auf welchen sich Führer und Kameraden ir
gleicher Weise in allen Lagen verlassen konnten . In

1915, zeigte sich in einem Kornfeld vor der eigene ,
Siebung eine französische Ofsizierspatrouille . Hnnsclmann gehlwort mit einem kleinen Stoßtrupp vor und kommt mit einerMi körperlich überlegenen Gegner ins Handgemenge . Zw

rr >aintterr war . im Sturm zu nehmen, war Hanselmann selbstveistandüco mit dabei . Sei» Trupp stößt bis zur zweitelfeindlichen Linie durch , um die Besatzung aus ihren Unterstände,
heiauczuireiteii. Er selbst ist dauernd an der Spitze der Käme ,roden und zwingt mit Handgranaten eine größere AnzahFeinde zur Uebergabe. Auf dem Rückweg durch das fraw
Lostläp ' Sperrfeuer wird der Tapfere am Knie schwer ' verwundetDie Silberne Mi .ittir-Berdienstüiednille und das Eiserne Kren ,L. Klasse hatte er sich schon früher geholt . Die Goldene Miu-
tiir-B .'rdienstir. edniHe , welche er jetzt von seine»! Landesvatcn
erhielt , belohnte , seine letzte kühne Tat.

Höchst Bstchtprölse für Gemüse und Obst.
Vom S . bis 12 . Juni I9l7 .

G e m ii s
IN!

preise :
G oschaiidcl :

Spaigel "
1 Pfund 58 80 70 - 90

Suppinspii gel * 1 Pfu . d 23 28
Rh , bn b . r - I Pfund 12 13B . cck l r , e .: * 1 Pfund 40 453 ck . r c ( chre . ) i Pfn .w 100 120Tciiokcro . tn I Pfund 95 -0 110Tr >ibke h r .oi 1 Pfund 21 30
T : i .nc 1 Psunü 18 22
Mongold 1 Ps .mö 10 20
Lchül . ikrhl I '

s .' d ,6 -st 20
F . ühiri : i,ig I Hsnnü 30 40
Kopfsnl '.it i c^ iück 4 - 15 6 - 18Roie L , o t e ii .he
AZ: iß ' M . . a .
Aetiiche

Kirsch in *
Gort . urd ' ee cn ^
Monats , idble en *
Stach , ib e en u . r . i .e

c Bu . d 4 8 .e-
1 Bin d 9 ! : I

1 Stück 6 - 22 I
O b st p r c i s c :

im Großhandel :
1 Pfm .d 29 - 37 W,
1 Pf .inü öi - 62 H
1 Psunp 112 .5,
1 Psti -.b 18 P)

im Kleinhandel !

U

Ks
Hi -

6 - 10
12 - 22
8 - 25 I

Kleinhandel :
35 --- 42 H
40- 70

130 H
22 P,

Mi

HöiJ r-. lse !

FEß
sc gllüg ,

'
. !? Wird ,

rockend

LZMtirrasMches Wetter.' Ln . w
'
uscmkmlgen begünstigen die Grlv .

'ttcr-
sich in den nächster ! Tagen weilen ansbrei-

Jiu ü -eigen ist für Sonnte- g mW Montag
övninierivet.ec zu erwarten.

Druck u . Verlag der B . Hofmamr' sche» Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reiilbardt daselbkl

^ Miengeseilschaft

LuttgarL.

Wildbad- Sprollenhaus, den 8 . Juni 19 > 7 .

von 17 — 18 Jahren wird für
die Haushaltung sofort gesucht.

UMa Gutbnb.
Junges

zumWäscheaustragen gesucht ,
Pfeiffer , Hauptstr . 107.

sowie ein jüngerer

Hausbursche
sofort gesucht.

Karl Schober ,
Handelsgärtne '.

U . Arthellter.
Keuke abend
Am , ku

Wd die ZidliUk.
Komödie in 3 Akten

von Paul Eger.
Sonntag abend
Lik NffikckW.

ist zu haben

Godes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten, die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter und
Großmutter

Marie Trippner Wie.
heute morgen halb 6 Nhr, nach langem, schwerem
Leiden, im Alter von 72 Jahren sanft ver¬
schieden ist .

Um stille Teilnahure bitten
Sie immiicu Allda.

Beerdigung Sonntag nachmittag ^ 4 Uhr
in Sprollenhaus.
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